
enorme Kräfte gebündelt werden müs-
sen. Klas: „Es geht darum, unserenVerein
zukunftssicher zu gestalten. Dafür brau-
chenwir einen echten Fuchsbau. Ansons-
ten können wir das erreichte Niveau im
Spitzen-, Breiten- und Kindersport nur
schwer halten.“ 2012 stieg das Damen-
Team in die Eliteklasse auf, knapp 200
Mitglieder sind in 21 Männer-, Frauen
und Nachwuchsteams organisiert. Auch
Rollstuhlfahrer spielenmit.

Seit 2014 sind die Leutzscher bereits
Pächter des früheren Kinos, für den
Umbau ist der Verein im ständigen Kon-
takt mit Sponsoren, weitere Geldgeber
sind erwünscht. „Der point of no return ist
mittlerweile erreicht. Es gibt kein Zurück
mehr“, verdeutlicht Klas. Dennoch exis-
tierten Unsicherheiten. Unklar sei bei-
spielsweise, ob Förder- und Sponsoren-
gelder auch zum notwendigen Zeitpunkt
verfügbar sind für das Gebäude, das der
Leipziger Wohnungs- und Baugesell-
schaft (LWB) gehört.

„Man muss aufpassen, auf dem Boden
zu bleiben und sich nicht zu verrennen.“
Ein potenzieller Fördermittelgeber ist die
Stadt: „Das Nutzungskonzept der Leutz-
scher Füchse und die sehr gute Arbeit des
Vereins überzeugen“, lobt Sportamtslei-
terin Kerstin Kirmes. Nun müsse der Ver-

die wir mit dem Verein nach bestem Wis-
sen undGewissen vor- und aufbereiten.“

Die Stadt ist über einen Erbbaurechts-
vertrag mit ihrer Tochter LWB mit dem
ehemaligen Kino verbunden. Die Kom-
mune selbst hebt aber bei einer Sanie-
rung in Eigenregie dieHände.Dafür fehle
das Geld. „Das Modell der Investitions-
förderung mit Eigenmitteln und -leistun-
gen der Leutzscher Füchse sowie mit För-
dermitteln von Stadt und Land ist deshalb
aus heutiger Sicht die einzige Chance,
den Sportstandort in Kleinzschocher zu
erhalten“, erklärt Kirmes.

Füchse-Chef Klas schätzt, dass 700 000
Euro nötig sind, um die Halle zu sanieren.
„Start soll in diesem Jahr sein“, kündigt
Klas an. Gestern ging der Bauantrag raus.
Die Zeit drängt. Die bisherigen Kapazitä-
ten sind bei den Füchsen am Limit.
Wachstum sei derzeit ausgeschlossen,
schildert der Vorsitzende: „Leipzig ist in
Deutschland als Bundesliga-Standort im
Tischtennis angekommen. Wir haben
Anfragen von Einzelspielern und Natio-
nalmannschaften für Trainingscamps.
Das können wir allerdings noch nicht bie-
ten.“
Die Leutzscher Füchse empfangen am

Sonnabend den Bundesliga-Siebten SV
Böblingen (18.30 Uhr, SH Leplaystraße).

ein bis zum Sommer „belastbare Zahlen“
für die Umgestaltungspläne vorlegen,
damit eingeplante Gelder aus dem För-
dermittelbudget auch fließen können.
„Der Verein als Bauherr ist da mit seinem

Planer dran – auch ob Bauabschnitte
gehen. Das ist wichtig für eine Haushalts-
einordnung. Wenn die konkreten Kosten
auf dem Tisch liegen, trifft der Fachaus-
schuss Sport eine Förderentscheidung,

Altes Kino, neue Sporthalle: Architekt Clemens Woltereck hofft mit den Leutzscher
Tischtennis-Füchsen auf das Happy End fürs Objekt in der Dieskaustraße. Foto: Ch. Modla

Power im Porsche mit David Jahn und Teamkollegen Kévin Estre. Foto: Norbert Kratz

russland, Russland undBulgarien. Sehr viel
habe ihm der Amerika-Trip im Dezember
gebracht. Zwei Wochen trainierte er am
Pennsylvania State College mit Olympia-
sieger Jake Varner und dessen Coach Cael
Sanderson, der 2004 Gold holte und noch
fit ist. „Ich wurde super aufgenommen, die
Amerikaner sind sehr offen, legen großen
Wert auf Kraftausdauer.“ Drilling nennt
sich die Trainingsform, bei der trotz völliger
Erschöpfung jede Kraftübung bei lauter
Musik eine Minute lang durchgezogen
wird. „Der Coach ist stark im Angriffsver-
halten und hat mir viel beigebracht.“ Mit
Vater und Trainer Sven Thiele (46) – sechs-
facher Medaillengewinner bei EM und
WM– duelliert er sich im Training kaum.

Einige Kämpfe seines Vaters existieren
noch per Video. Gibt es den typischen
Thiele-Kampfstil? „Wir ziehen beide kon-
zentriert unsere Linie durch, haben ein gro-
ßes Durchhaltevermögen“, so Erik. Der
nächste Thiele steht in den Startlöchern.
Bruder Emil (12) wurde gerade bei seiner
ersten DM Fünfter. Emil und Mama Ina
drücken am Sonntag daheim die Daumen,
Vater Sven coacht am Mattenrand. Seine
Anspannung wird sich der Bundestrainer
nicht anmerken lassen. Er kann die Schwe-
re der Aufgabe am besten einschätzen.
Aber er weiß auch: Der Junior ist erstaun-
lich reif – sogar reif für Rio.

Für Fiedler
geht es
um alles

Leipziger Degenfechter hat
die letzte Olympia-Chance

LEIPZIG. Jörg Fiedler
mag Würfelspiele. Da
müsste der Leipziger
am Sonnabend eigent-
lich ganz in seinem
Element sein: In Prag
tritt der Degenfechter
beim Kontinentalaus-
scheid der Fechter um
noch einen (!) Start-
platz für die Olympi-
schen Spiele in Rio de
Janeiro an. 28 Fechter aus 28 Ländern
kämpfen um ein Olympiaticket. „Das
wird ein Hauen und Stechen“, vermutet
Fiedler, 38, der sich jeder Prognose ent-
hält: „Da kannman auch gleich würfeln.“
Um imWürfel-Bild zu bleiben: Er braucht
am Samstag einen Sechser-Pasch.

Die Konstellation ist so einfachwie bru-
tal: Ab 9 Uhr werden in sieben Gruppen a
vier Startern die Teilnehmer für den
Direktausscheid ermittelt. Ab 11 Uhr geht
es im K.o.-System weiter, ganz nach dem
Motto, das Fiedler so nennt: „Gewinnen
oder Feierabend.“ Der Leipziger ist an
Nummer 3 gesetzt, kennt nicht alle Riva-
len. Viele schon, vor dem Spanier Yulen
Pereira und dem Polen Radoslaw Zawrot-
niak hat er „echt Respekt“. Das Turnier ist
für Fecht-Verhältnisse von kurzer Dauer.
„15 Uhr wissen wir, wer nach Rio fährt.
Einer jubelt, 27 sind enttäuscht.“

Wie steht es um die Form des mittler-
weile 38-Jährigen, der schon drei Olympi-
sche Spiele erlebt hat, 2004 in Athen Bron-
ze gewann, und mit dem Europameisterti-
tel 2012 seinen letzten großen Erfolg feier-
te. „Ich bin fit, optimistisch, aber auch
angespannt“, sagt Fiedler. Schon heute
fährt er nach Prag, morgen steht neben
dem Kennenlernen der Wettkampfarena
noch eine Fecht-Lektion an, am Sonn-
abend heißt es dann alles oder nichts. Gut
möglich, dass im Fall eines Misserfolgs –
alles ab Platz 2 – das Turnier in Prag Jörg
Fiedlers letzterWettkampf war.

Beim europäischen Kontinentalent-
scheid hat neben Jörg Fiedler auch
Peking-Olympiasiegerin Britta Heide-
mann im Frauendegen eine allerletzte
Chance auf ein Rio-Ticket.

Eine gute Nachricht gibt es für die
deutschen Fechter trotz der bisher so ent-
täuschend verlaufenen Olympiaqualifika-
tion. Eine Spezialisierung auf erfolgreiche
Disziplinen sei laut DFeB-Präsident Dieter
Lammer zum derzeitigen Zeitpunkt
„sicherlich nicht“ denkbar. Bereits am
Montag nach dem Turnier in Prag will der
DFeB seinen neuen Strukturplan dem
Deutschen Olympischen Sportbund
(DOSB) vorstellen.

Hauptpunkt soll dabei eine einheitli-
che Philosophie vomNachwuchs- bis zum
Aktivenbereich sein. Zudem schloss Präsi-
dent Dieter Lammer auch personelle
Wechsel bei den Bundestrainern nicht
aus. UweKöster

Jörg
Fiedler
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Leutzscher Füchse reif fürs Kino
Tischtennis-Verein will 2017 ins sanierte Vereinsdomizil in Kleinzschocher einziehen / Bundesliga-Frauen am Sonnabend gegen Böblingen

LEIPZIG. Große Vereinsinitialen an der
Außenfassade, Platz für zwölf Tischten-
nisplatten, Presse-Bereich im einstigen
Projektor-Raum: Die Planungsunterlagen
zeigen ziemlich konkret, wie das ehema-
lige UT Kleinzschocher künftig aussehen
soll. Statt Zelluloid-Filmen gibt es künftig
wohl Zelluloid-Bälle in der Dieskaustraße
zu sehen. Auf 460 Quadratmetern wollen
die Leutzscher Füchse ab 2017 ihren
Spiel- und Trainingsbetrieb konzentrie-
ren. Bisher verteilen sich ihre Aktivitäten
auf die Käthe-Kollwitz-Schule, die
Leplayhalle und das Sportforum.

„Unser Verein ist zerrissen. Und das
Fatalste: Wir können zwischen Weih-
nachten und Silvester nicht trainieren,
weil die städtischen Hallen geschlossen
sind. Das ist in der Tischtennis-Bundesli-
ga eigentlich undenkbar, denn da
herrscht zu dieser Zeit Spielbetrieb“,
bedauert Vereins-Präsident Christian
Klas. Deshalb forcieren die TT-Füchse
den Umbau des früheren UT Kleinzscho-
cher. Dort liegt der Schwerpunkt für die
mittelfristigen Planungen. So bitter die
Rote Laterne in der Frauen-Bundesliga
und damit der drohende Abstieg ist: Die
Priorität liegt bei der neuen Halle, wofür

VON STEFAN SCHRÖTER

MARKKLEEBERG. Der Kampf um die
Olympia-Tickets überstrahlt derzeit vie-
les – vor allem im Kanuslalom, wo die
Ergebnisse an zwei Wochenenden über
die Arbeit von dreieinhalb Jahren ent-
scheiden. Doch am Wochenende geht es
nicht nur um die fünf Startplätze in vier
Bootsklassen in Rio, wofür sich die Augs-
burger Hannes Aigner und Sideris Tasia-
dis sowie das Leipziger LKC-Duo Frank
Anton Jan Benzien die beste Ausgangs-
position erarbeitet haben, während bei
den Kajakfrauen alles offen ist. Parallel
zur Olympia-Qualifikation geht es um
Tickets für die EM in der Slowakei sowie
die Junioren-EM und -WM in Slowenien
und Polen.

In diesen Boots- und Altersklassen
zeigte Andrea Herzog vom Leipziger
Kanuclub beim ersten Teil der Qualifika-
tion eine erstaunliche Konstanz und
Dominanz. Die 16-Jährige gewann auf
dem Eiskanal in Augsburg gleich in drei
Kategorien beide Rennen mit zum Teil
deutlichem Vorsprung. Bei den Frauen-
Einercanadiern steuert das aus Meißen
stammende Talent als Ranglistenerste auf
das EM-Ticket zu. Bei den Juniorinnen
gewann die Sportschülerin klar und deut-
lich imK1 sowie C1.

Ebenso souverän paddelte bei den ers-
ten beiden Rennen der aus Zeitz stam-
mende C1-Vereinskollege Lennard Tuch-
scherer auf Rang eins bei den Junioren.
Mit Fritz Lehrach fuhr er zudem im C2
einen Sieg und einen zweiten Rang ein.
Lehrach muss eine Bauchmuskelverlet-
zung auskurieren und am Wochenende
pausieren. Die Junioren-Europameister
Niklas Hecht und Alexander Weber steu-
ern in der U23 dem EM-Ticket entgegen,
wollen aber bei den Männern attackie-
ren. Einen vierten Platz erreichte das Duo
bereits am Sonntag. Frank Schober

Kanu­Junioren
bei Halbzeit

bestens im Bilde
Andrea Herzog dominiert

Slalom-Qualifikation

Der Grieche Micheil Tsikovani versteht die Welt nicht mehr: Der 19-jährige Erik Thiele vom KFC Leipzig schnappt sich im März in Riga die EM-Bronzemedaille. Foto: DRB

„Ich habe Blut geleckt“
Ringer Erik Thiele ist mit 19 schon reif für Rio / Am Sonntag Qualifikationsturnier in Serbien

LEIPZIG. Als wir uns auf einen Kaffee ver-
abreden, hält er Ausschau nach einem
leckeren Stück Kuchen. Im MDR-Fernseh-
bericht gönnt sich Erik Thiele einen großen
Eisbecher. „Den hast du dir verdient“, stellt
Vater Sven Thiele klar. Ja, sein Sohnemann
gönnt sich von Zeit zu Zeit eine süße Beloh-
nung für die vielen Entbehrungen, die der
Ringkampfsport mit sich bringt. Doch Erik
Thiele empfindet seinen Alltag gar nicht so
entbehrungsreich, er liebt seine Sportart.
Innerhalb weniger Monate entwickelte
sich der Leipziger von der Nachwuchs-
Hoffnung zum Spitzenkämpfer, seine EM-
Bronzemedaille von Anfang März in Riga
gilt als Durchbruch. Die Anspannung vor
dem Qualifikationsturnier am Sonntag in
Serbien lässt er sich nicht anmerken. Mit
einem Lächeln meint Erik Thiele: „Die
Kontrahenten stehenmehr unter Druck, für
sie ist es vielleicht die letzte Chance. Ich
habe Blut geleckt, aber ich habe noch
Zeit.“ Erreicht der KFC-Mann das Finale,
hat er denOlympiaplatz in der Tasche.

Naschkatze Thiele genießt das Sportler-
Leben ohne Gewichtssorgen. „Ich wiege
100 Kilo, muss vor Turnieren drei Kilo
abnehmen, das schaffe ich locker.“ Seit
zweieinhalb Jahren startet er im Schwer-
gewicht, wo es auf Kraft ebenso ankommt,

VON FRANK SCHOBER

Nachwuchs steigt
ein, Spielabbruch
bei Roter Stern

Heiland und
Bogen­Duo vorn

HALLE. Erfolgfreich bestritten Triathleten
des SCDHfK einen vomSVHalle auf dem
Gelände der Abfallwirtschaft in Lochau
gut organisierten Duathlon. Den Haupt-
wettbewerb mit 5 km Laufen, 22 km Rad
(Windschattenfahren erlaubt) und noch
einmal 3 km Laufen gewann überlegen
Europameister John Heiland vor Willy
Hirsch. Beide Athleten starten für das
Bike 24 SC DHfK Triathlonteam in der 1.
Bundesliga.

Bei den Frauen siegte im Hauptwett-
kampf Kathrin Bogen (SC DHfK) zeit-
gleichmit Tochter Bianca (LFVOberholz).
Rechtsanwältin Bogen wird am Sonn-
abend bei der Duathlon-EM in Kalkar
über die kurze Distanz (10 kmLauf/40 km
Rad/5 kmLauf) antreten.

Einen weiteren Leipziger Erfolg in
Halle gab es durch Jonathan von Müller
(Schüler C) über kürzere Strecken.

er es absolut verdient hat. Er wird einige
Leute positiv überraschen.“ Team-Mana-
ger Klaus Graf ergänzt. „Wir sind über-
zeugt, dass wir mit Kévin und David eine
sehr starke Fahrerpaarung für unsere erste
Saison im GT Sport haben. David bringt
Erfahrung im ADAC GT Masters mit und
wir sind sicher, dass er sich schnell mit dem
neuen Porsche GT3 R vertraut machen
wird.“ Zu den Zielen sagte Graf: „Das Feld
wird mit wahrscheinlich 32 Autos sehr
stark besetzt, dennoch zielen wir auf vor-
dere Platzierungen, da wir ein sehr starkes
Gesamtpaket haben.“

geklappt hat. Meinen Teamkollegen Kévin
Estre kenne ich bereits aus dem Porsche
Carrera Cup und es ist fürmich eine beson-
dere Motivation, einen offiziellen Porsche-
Werksfahrer als Teamkollegen zu haben.
Ich freuemich riesig auf das erste Rennen“,
sagte David Jahn.

Mit der Verpflichtung der beiden jun-
gen Fahrer, der Teamorganisation und der
Partnerschaft mit Porsche und vielverspre-
chenden Tests fühlt sich Teambesitzer
Timo Bernhard für die Saison sehr gut
gerüstet. „Mich freut es vor allem für
David, dass er diese Chance bekommt, da

LEIPZIG. Rückkehr und was für eine:
Motorsportler David Jahn aus Leipzig
wird nach 2014 wieder in der ADAC GT
Masters-Rennserie starten. Der 25-jähri-
ge gebürtige Pfälzer fährt auf einem Por-
sche 911 GT3 R im Team des WEC-Welt-
meisters Timo Bernhard zusammen mit
dem Porsche-Werksfahrer Kévin Estre
(27/Frankreich). Die Supersportwagen
werden am kommenden Wochenende in
der Motorsport Arena Oschersleben den
Turbo zumAuftakt zünden.

„Ich bin überglücklich, dass die Zusam-
menarbeit mit dem KÜS Team75 Bernhard

David Jahn startet im Weltmeister­Team

LEIPZIG. Im LVZ-Sportbuzzer gibt es viel
Platz für spannende Geschichten – auch
für welche neben dem Platz. ImMitmach-
Portal wird beispielsweise ein Kindergar-
tenprojekt des 1. FC Lok vorgestellt.

Lok-Nachwuchstrainer Siegfried
Schulz, rüstiger Rentner mit blau-gelbem
Herzen, stellte die Ideen der Probstheida-
er vor Vertretern von Kindertagesstätten
vor. Die Pläne reichen von regelmäßigen
Trainingseinheiten, einem „Ligabetrieb“
in Turnierform bis hin zu Stadiontou-
ren.„Natürlich brauchen auch wir immer
talentierten Nachwuchs. Aber das steht

hier nicht im Vordergrund“, so Schulz.
Vielmehr gehe es um das Bewegungsde-
fizit, das inzwischen immer mehr Kinder
haben. Dem wollen die Blau-Gelben ab
Mai organisierte kindgerechte Angebote
entgegensetzen. Dabei sollen die Spieler
der Oberligamannschaft eingebunden
werden.

Generell ist die Zusammenarbeit mit
Kindergärten nichts Neues für Lok. Am
21. April steigt das jährliche Kitaturnier in
Probstheida. Dann werden in der großen
Halle auf dem Gelände des Plache-Sta-
dions Kinder aus acht Einrichtungen
gegeneinander antreten.

Anpfiff also für den Nachwuchs im
Leipziger Südosten, ein vorzeitiges Ende
gab es bei den Fußball-Männern im
Stadtpokal-Match zwischen der „Zwei-
ten” von Roter Stern und dem LSC. Die
Achtelfinal-Begegnung wurde in der 105.
Spielminute beim Stand von 0:0 auf
Grund einsetzender Dunkelheit durch
den Schiedsrichter abgebrochen. Beide
Teams wollten die Partie fortsetzen, das
Unparteiischen-Gespann empfand die
Lichtverhältnisse dagegen als nicht mehr
ausreichend. Torsten Teichert

www.lvz-sportbuzzer.de

wie auf schnelle Aktionen. Mit Unbehagen
denkt er zweieinhalb Jahre zurück, als er in
seiner alten Kategorie acht Kilo abnehmen
musste – und sich fast folgerichtig bei der
Junioren-WM 2013 schlapp fühlte, daher
nur Platz 18 belegte. Dies war eines der
wenigenNegativerlebnisse in einer Karrie-
re, die bislang steil bergauf führte.

Obwohl er nicht so gern Eisen bewegt,
hat er an Armkraft deut-
lich zugelegt und muss
gestandene Schwerge-
wichtler nicht fürchten.
„Respekt vor den Geg-
nern ist da. Aberman darf
sich nicht fürchten, son-
dern muss offensiv rin-
gen, den Kampf bestim-
men – sonst hat man kei-
ne Chance.“ Mittlerweile
treibt der Junior eher den
Etablierten die Schweiß-
perlen auf die Stirn. So
besiegte er im EM-Viertelfinale mit einem
im Männerbereich unorthodoxen Kopf-
hüftschwung einen starkenMoldawier, der
zuvor nie Problememit denDeutschen hat-
te. Bis Erik Thiele vor ihm stand.

Deutschland hat sich in den letzten
zwölfMonatenmitWM-Gold und vier EM-
Medaillen eindrucksvoll auf der internatio-
nalen Ringerbühne zurückgemeldet. „Das

war mal nötig, der Trainingsfleiß sollte mal
belohnt werden“, meint der 19-jährige
Leipziger, nach dessen Meinung der Wille
Berge versetzt. „In Russland, Aserbaid-
schan und anderen Ländern spielt Geld
eine große Rolle. Die haben ausgesorgt,
wenn sie Weltmeister werden. Ich kämpfe,
weil es Spaß macht, weil es mein Leben ist.
Mit meiner Motivation bin ich genauso

starkwie die Gegner.“
Seit er bei den Män-

nern startet, fällt ihm kein
Beispiel ein, „wo ich ver-
nichtet wurde“. Selbst
bei Niederlagen wie im
EM-Halbfinale habe er
super mitgehalten. Die
Wettkampfpraxis in der
Bundesliga habe ihn
vorangebracht. Alle sie-
ben Duelle in seiner
Gewichtsklasse habe er
für das Team aus dem

Mansfelder Land gewonnen, sogar einen
von drei Kämpfen im Superschwergewicht.
Acht Siege in zehn Kämpfen sind für einen
deutschen Ringer eine sehr ordentliche
Bilanz. Dennoch stiegen die Eislebener ab,
im Herbst wird Erik Thiele daher 400 Kilo-
meter weiter fahren und für Aalen auf die
Matte gehen.

Zuletzt war er zu Lehrgängen in Weiß-

Ich kämpfe,
weil es mir Spaß
macht, weil es
mein Leben ist.

Erik Thiele
EM-Dritter in Ringen
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